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Berlin, 5. Mai. Der König hat den Ober⸗Landesgerichts⸗Rath, 
Geheimen Suftigratß Steltzer in Frankfurt a. M. zum Senatspräſi⸗ 
denten bei dem Oberlandesgericht in Frankfurt a. M. die Landgerichts⸗ 
Räthe Röſſel in Berlin und Roſpatt in Köln zu Oberlandesgerichts⸗ 
Räthen, den Amtsgerichtsrath Roſeno in Sagan zum Landgerichts⸗ 
Direktor in Allenſtein, ſowie die Gerichtsaſſeſſoren Schilling, Volkmar, 
Guſtav Ungewitter, Hoogklimmer, Röther, Böhncke, Hahn, Schmitz. 
Dr. jur. Liebmann und Melsheimer zu Amtsrichtern ernannt; ferner 
dem Oberlandesgerichts⸗Rath Dr. jur. Buſſe in Köln bei ſeiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand, ſowie dem Rechtsanwalt, Juſtizrath Lautz in 
Köln bei ſeinem Ausſcheiden aus der Anwaltſchaft den Charakter als 
Geheimer Juſtizrath, und dem Kreisgerichtsſekretär z. D. Dietrich in 
Guben den Charakter als Kanzleirath verliehen. ER 

Am franzöſiſchen Gymnaſium zu Berlin ift der bisherige ordent⸗ 
liche Lehrer Gottſchick zum Oberlehrer befördert worden. Die Beför⸗ 
derung des ordentlichen Lehrers, Subrektors Cordemann an der höheren 
Bürgerſchule zu Uelzen und des ordentlichen Lehrers Schöber an der 

höheren Bürgerſchule in Einbeck zu Oberlebrern iſt genehmigt worden. 
Der praktiſche Arzt Dr. med. Schleußner iſt mit Belaſſung des Wohn⸗ 
ſitzes in Alt⸗Döbern zum Kreis⸗Wundarzt des Kreiſes Calau ernannt 


worden. 

Der Rechtsanwalt Kundt in Glatz iſt zum Notar im Bezirk des 
Oberlandesgerichts zu Breslau, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Habelſchwerdt, ernannt worden. 
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| Deutſcher Reichstag. = 


3. Sitzung. 


Berlin, 5. Mai. Am Tiſche des Bundes -Rathes v. Bötticher, 
v. Schelling u. A. g 

Der Abg. Abt (Paſſau) iſt am 1. Mai geſtorben. Das Haus 
ehrt ſein Andenken in der üblichen Weiſe. Der Präſident theilt das 
Reſultat der Konſtituirung der Abtheilungen, ein Schreiben des Reichs⸗ 
kanzlers, betreffend die Berichtigung der Wahlſtatiſtik und den Eingang 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter mit. 
Abg. v. Franckenſtein erklärt die Wahl zum erſten Vizepräſidenten mit 
Dank annehmen zu wollen, worauf das Haus in die erſte Berathung 
des Geſetzentwurſs, betreſſend die Abänderung der Gewerbe- 


ordnun 9 eintritt. 
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asker: Ich beginne mit der Anerkennung gegen die Re⸗ 

gierung, daß einzelnen Mängeln der Gewerbeordnung abgebolfen 
werden ſoll, daß 15 * gegenüber dem notoriſchen Andrange 
gegen ſehr erhebliche Zweige unſeres Volks wirthſchaftsbetriebes 
eine gewiſſe Mäßigung hat gelten laſſen und daß ſie durch die 
Form der Vorlage den Willen bekundet mit dem großen Anſturm 
auf die Gewerbeordnung eine Pauſe, vielleicht gar einen Abſchluß 
zu machen, das Prinzip der Gewerbefreiheit nicht erſchüttern und 
ſich auf von ibr nicht gebilligten Wegen nicht weiter ſchleppen 
zu laſſen. Freilich wird nach ihren Vorſchlägen das Prinzip der 
Gewerbefreiheit vraktiſch fo ausgeübt, daß von der Freiheit nur 
ſebr wenig übrig bleibt. Ich habe abſichtlich mit dieſer Anerkennung 
begonnen, weil ich ſehr viel gegen die Vorlage en en. Sie 
iſt ſo ungemein ſchwierig in ihrer Abfaſſung, daß man einige Tage 
braucht, um ſie nur zu verſtehen, und wer das Unglück hat gleichzeitig 
im Reichstag und im Abgeordnetenhauſe zu ſitzen, war unmöglich im 
Stande in ſie einzudringen. Ich ſelbſt weiß mich trotz eifrigen Studiums 
egen Irrthümer nicht völlig geſichert. Das Geſetz zerfällt in drei 
beile, in eine Regulirung der nicht konzeſſionsfreien Gewerbe, in die 
Behandlung des Haufirgewerbes und in die Regelung eines großen 
Geſchäftsbetriebes, dem zum erſten Male in dieſer Vorlage ein ſchwerer 
Makel und Schaden zugefügt wird, des Geſchäfts der Handelsreiſenden. 
Gleich der erſte Punkt der Vorlage weiſt ein bedenkliches Prinzip auf, 
das wiederholt wiederkehrt. Ich laſſe die Frage an ſich unentſchieden, ob 
die Berechtigung zum Huſbeſchlag von einem Zeugniß abhängig gemacht 
werden ſolle, in Preußen beſteht das Bedürfniß dafür entſchieden nicht, 
vielleicht anderswo, und man will daher die Einführung der Zeugnißpflicht 
den einzelnen Landesregierungen überlaſſen, wodurch die Gewerbeordnung 
in eine Anzahl landesgeſetzlicher Beſtimmungen zerſplittert wird. Es 
wird aber noch ein anderes Prinzip dabei eingeſchmuggelt, es wird 
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ir die ſchwankende Beſtimmung hingeſtellt, daß gegen den Gewerbe⸗ 
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unſtfertigkeit, die einer beſſeren Sache würdig wäre, die ganze Ver⸗ 
waltungs⸗ erichtsbarkeit entweder auszuschließen oder bedeutungslos 
und unwirkfam zu machen gewußt. Wie verfehlt es iſt, ſich die 
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geſetzliche Regelung durch n der polizeilichen Befug⸗ 
niſſe leicht zu machen, beweiſt die Beſtimmung hinſichtlich der 
Aerzte, der Wund⸗ und Thierärzte und der Apotheker. Ich er⸗ 
kenne das Bedürfniß an, dieſen Gewerbetreibenden ihre Approbation 
entzieben zu können auch in dem Falle, daß die Nachweiſe auf Grund 
deren ſie die Approbation erlangt haben, unanfechtbar ſind. Wie re⸗ 
gulirt aber die Regierung dieſe Frage? Sie jagt einfach, die Appro⸗ 
bation darf entzogen werden, wenn die Vorausſetzungen nicht mehr 
vorhanden find, welche bei Ertheilung der Approbation angenommen 
wurden. Ja, welcher Art ſind denn dieſe Vorausſetzungen? Das iſt 
nicht zu definiren, und die Verwaltungsbehörde kann daher einem ſolchen 
Gewerbetreibenden ganz willkürlich die Ausübung feiner Funktionen 
unmöglich machen. Ein ſolcher Fall iſt in Breslau 1848 vorgekommen; 
dort wurde einem Borchert, der jetzt als angeſehener Arzt in 
Mancheſter lebt, weil er wegen eines politiſchen Vergehens verurtheilt 
war, nachträglich die Ausübung der ärztlichen Praxis unterſagt. Die 
jetzige Zeit legt die Erinnerung an ſolche Vorgänge der Vergangenheit ſehr 
nahe. (Zuſtimmung links.) Ein Gewerbe iſt mit ganz beſonderer Ungunſt bes 
handelt, das der öffentlichen Schauſtellungen, die ganz und gar, ſei es 
daß fie im Umherziehen oder als ſtehendes Gewerbe betrieben werden, in die 
Willkür der Behörden geſtellt ſind. Hier iſt jedes Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren ausgeſchloſſen, die Prüfung der Bedürfnißfrage, die Ver⸗ 
ſagung der Konzeſſion, ihre Entziehung auf Zeit und die Verleihung 
unter Bedingungen iſt ganz der Polizei anheimgegeben. Das klingt 
ſehr harmlos, wenn man an ein Paar reiſende Muſikanten denkt, von 
denen man beläſtigt worden iſt, und an die Komödianten, die ſich 
dabei produzirt haben. Es handelt ſich dabei aber auch um Volksbe⸗ 
luſtigungen, die ſchon zu viel unter der Willkür der Polizei ſtehen. 
Es handelt ſich auch um die Mufifaufführungen in Gaſtwirthſchaſten, 
und da kommen wir zu einem wichtigen Punkte, bei dem ich aus 
Erfahrung ſpreche. ie Gaſtwirthe ſuchen ſich nach Möglichkeit 
dem Landrathe zu fügen, weil ſie fürchten, die Erlaubniß zur Ab⸗ 
haltung von a en, die für ſie ſehr wichtig ſind, nicht 
E erhalten. Aus dieſem Grunde haben auch viele Gaſtwirthe in 

chleſien es nicht gewagt, ihre Lokale für liberale Wahlverſammlungen 
herzugeben. Nach ſolchen Erfahrungen ſollte man doch Bedenken 
tragen, durch die Reichsgeſetze die Gaſtwirthſchaften noch mehr unter 
die Willkür der Polizei zu ſtellen. Hält man Tan; und Muſikauf⸗ 
führungen überhaupt für das Volk für ſchädlich, ſo mag man ſie durch 
allgemeine Verordnungen einſchränken, nicht aber der Polizei das Recht 
geben, den einen Wirth zu Gunſten eines anderen zu benachtheiligen. 
Ich gehe nun über zum Hauſirgewerbe. Dieſe Klaſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, welche nicht gewohnt iſt viel Schutz zu finden und 
mancherlei Beanſtundungen und namentlich ſehr vielen Naſenrümpfen 
von Oben her begegnet, fo lange man fie nicht gebraucht, iſt in der 
Vorlage ſehr ſchlecht weggekommen. So lange man allgemein vom 
Haufirer ſpricht, denkt jeder nur daran, wie er ſich den läſtigen Men⸗ 
ſchen am bequemſten vom Halſe ſchafft. Ich berufe mich indeſſen auf 
eine Autorität, die auf der rechten Seite des Hauſes gewiß Anerken⸗ 
nung finden wird, auf einen Mann, der mit ſeinen Anſchauungen, na⸗ 
mentlich in Bezug auf wirtbſchaftliche Verhältniſſe Ihnen, m. H. Gur 
Rechten), ziemlich nahe ſteht und der mit größerer Mühewaltung, als 
die Regierung fie hier aufgewendet hat, das Hauſirgewerbe, deſſen 
Umfang und Bedeutung für Würtemberg unterſucht hat, indem er von 
Ort zu Ort reiſte, protokollariſche Aufnahmen unter Beihilfe der Orts⸗ 
vorſtände und Behörden in den Gemeinden machte und ſo zu dem 
Nachweiſe gelangt iſt, daß jede Schädigung des Hauſirgewerbes gleiche 
bedeutend ſei mit der Schädigung der beſten Kräfte der Nation. 
(Heiterkeit rechts) Ich unterſchreibe dies Wort für Wort. Ich jehe, 
ſelbſt der Herr Miniſter findet das mehr heiter. (Heiterkeit) Da ich 
aber bei dem Herrn Miniſter die nöth'ge Logik vorausſetze, jo glaube 
ich ihn überzeugen zu können. Mit Recht bezeichnet die Regierung den 
Andrang zum Haufirgewerbe als einen Kampf gegen das ſtehende 
Gewerbe und wenn ſie nun erklärt, dieſe Konkurrenz nicht unterdrücken 
zu wollen, ſo ſcheint es doch, als ob ſie den Hauſirhandel nicht aus 
prinzipieller Liebhaberei ſchützen will, ſondern weil ſie ihn für einen 
bedeutſamen Zweig in der Volkswirthſchaft hält. Bei anderen Gele⸗ 
genheiten, z. B., wo es gilt, Abrechnung zu halten, zwiſchen Grund⸗ 
befigern, Fabrikanten und Händlern, ſinken in Ihren Augen (zur 
Rechten) die Händler fo tief, als ob fie faſt gar keine Bedeutung für 
die Nation hätten. In einem Briefe, an irgend einen kleinen Verein 
hat der Herrr Reichskanzler neulich die Händler unter die unproduktive 
Menge der Bevölkerung geworfen; wo es für paſſend befunden wird, 
iſt der Händler ſehr klein, und gar erſt der Ladenhüter, der Mann, der 
in ſeinem Laden ſteht und abwartet, bis ein Kunde zu ihm kommt, 
iſt gleich Null, fo lange er nicht zu den Wahlen gebraucht wird. In 
Wahrheit ſind die beſten und tüchtigſten Kräfte zum Hauſir⸗ 
werbe nothwendig; es find arbeitſame Leute, die ſich die größte 

übe geben, die beften Waaren in das Haus zu bringen. (Feiter⸗ 
keit. Widerſpruch rechts!) M. H.! Sie haben keine Kenntniß von 
den Dingen, ſonſt würden Sie nicht gelacht 702 Es giebt ja 
unter den Hauſirern viele, die darauf ausgehen, einen leichten 
Gewinn zu haben; ſolche giebt es aber auch bei denen, die ein ſtehen⸗ 
des Gewerbe treiben; aber anerkennen muß man doch, daß ſich die 
Hauſtrer bemühen, bei ſchwerer Arbeit und ſauerem Schweiß ſich zu 
ernähren. Wenn man in Norddeutſchland die Erfahrung gemacht 
haben will, daß die von Hauſirern gekauften Waaren von geringerer 
Güte find, jo fragen Sie nur in Suddeutſchland an, man wird Ihnen 
dort eine andere Antwort geben. Wenn die Händler in kleinen Orten 
darüber klagen, daß ſie von Hauſirern übervortheilt wären, ſo liegt in 
Wirklichkeit die Sache gewöhnlich fo, daß dieſe Leute in Folge unge⸗ 
nügender Waarenkenntniſſe Verluſte erleiden, und wenn es ihnen ſchlecht 
geht, klagen ſie nicht über ihre Unkenntniß und Trägheit, ſondern 
darüber, daß der Hauſirer ſie überflügelt hat. de Ländern, wo man 
die Wohlthat des freien Verkehres kennt, in nn und Amerika, 
würde man über ſolche Anſchauungen lachen. Selbſt von Gutsbeſitzern 
iſt mir verſichert worden, daß der Hauſirhandel für das Land nicht 
entbehrt werden kann. Glauben Sie denn, daß es gelingen werde, 
durch ſolchen Druck auf den Hauſirhandel den Konfum den Städten 
und Dörfern zuzuwenden? M. H.! Bei den Debatten über die 
Wirthſchaftsreform haben Sie oft geklagt, daß der Deutſche ſich in 
ſeiner Heimath nicht ausreichend ernähren könne, und jetzt wollen 
Sie, daß Hunderttauſende in ihrem Fortkommen benachtheiligt und 
in ihrem Gewerbebetriebe gehindert werden; denn das wird doch wohl 
nicht beſtritten werden, daß, wenn Sie einen Erwerbszweig in ſeinem 
Verhältniß zu den öffentlichen Behörden herabdrücken, Sie damit auch 
dem Wirthſchaftsbetriebe die beſten Kräfte entziehen; oder Sie müſſen 
annehmen: je mehr polizeiliche Regelung, deſto mehr Energie bei den 


Gewerbetreibenden! Man ſollte meinen, daß mit den heute geſetzlich 
zuläſſigen Einſchränkungen des Hauſirgewerbes vollſtändig auszukommen 
wäre, namentlich, da der Hauſtrer ja heute eine Legitimation jeder Zeit 
mit ſich führen muß, feine Perſönlichkeit alſo ſofort ſeſtgeſtellt und er 
5 polizeilich beobachtet und kontrolirt werden kann. Von den 

erſagungs gründen, welche die Vorlage aufführt, halte ich einige für 
abſolut ſchädlich, über andere läßt ſich ſtreiten. Ich würde gerne auf 


eine Beſtimmung eingehen, welche die Befugniſſe der Polizei erweitert. 


wenn nachgewieſen wird, daß von Hauſirern beſtimmte Vergehen verübt 
worden find, ohne daß ihnen der Hauſirgewerbeſchein entzogen 
werden konnte, und ſich ſo Mißſtände gezeigt haben; dieſe Art 
halte ich für die einzig richtige, wenn man auf geſetzgeberiſchem 
Wege ſo bedeutende Abänderungen vornehmen will; die Motive 
zur Vorlage ſind ja literariſch ganz gut gearbeitet, aber vom Stand⸗ 
punkte der geſetzgeberiſchen Erwägung iſt eine Durchdringung des 
Stoffes durchaus nothwendig. Statt deſſen wirft man jede Degen 
zung fort und verlangt für die Polizei eine weit ausgedehnte Voll⸗ 
macht! Das iſt die signatura temporis, es iſt ein Zeichen der Zeit, 
daß, wo die Polizei in ihrem Kontrolrecht ſich ein wenig beläſtigt 
fühlt, ſie die Geſetzgebung oder Polizeiverordnung anruft, um abzu⸗ 
helfen durch möglichſte Beſchränkungen, welche dem Bürger auferlegt 
werden, damit er gewiſſermaßen ſein eigener Poliziſt und ſein eigener 
Denunziant werde. Nun ſoll der Hauſirſchein entzogen oder verſagt 
werden können, wenn der Inhaber oder Nachſuchende vom Staats⸗ 
Anwalt unter Anklage 1 eines Vergehens geſtellt worden iſt, das 
mit mehr als 6 Wochen Gefängniß beſtraft werden kann; ich traute 
meinen Augen nicht und vermutbete einen Druckfehler, als ich dies las; 
unter allen Vergehen des deutſchen Strafgeſetzbuchs, welche nicht mit 
6 Wochen Gefängniß beſtraft werden können, giebt es nur zwei. Die 
Polizei kann alſo Jedem das a eig verbieten, der wegen irgend 
eines anderen Vergehens unter Anklage geitellt worden iſt, z. B. wegen 
Bismarck⸗Beleidigung. (Heiterkeit links.) Ja, meine Herren, find Sie 
ſicher, daß nicht in ſolchen Fällen davon Gebrauch gemacht wird ? 
Guruf links: Gewiß!) Auch das Verwaltungsſtreitverfahren kann 
dagegen keinen Schutz ſchaffen, ſobald die Polizei ſich einer ihr geſetzlich 
uſtehenden Befugniß bedient hat. Es würde alſo jedem, der unter 
Anklage geſtellt iſt, oder der durch die Reviſion noch unter der Drohung 
einer Beſtrafung wegen Bismarckbeleidigung ſteht, wie beiſpielsweiſe 
Kollege Bunſen, das Hauſiren von der Polizei verboten werden können. 
(Heiterkeit.) Warum ſagt man ſtatt deſſen nicht einfach, Jedem, der 
wegen Vergehens unter Anklage geſtellt wird — und wie leicht An⸗ 
klagen erhoben werden, wiſſen Sie auch — dem kann das Hauſiren 
unterſagt werden. Nun mag das ja für Sie und für mich eine unter⸗ 
geordnete Sache ſein; den Mann aber, der ſich vom Hauſirhandel un 
Schweiße ſeines Angeſichts nährt, haben Sie auf die öffentliche Armen⸗ 
pflege angewieſen. Es klingt ſehr ſchön, wenn ſie den Beſitzer ſchützen 
wollen gegen Perſonen, die ihm unbehaglich ſind, aber wenn es ſich 
darum handelt, Hunderttauſende in ihrem Gewerbebetriebe von 
Polizei abhängig zu machen, ſo dürfen wir ſolche Beſtimmungen nicht 
erlaſſen. Blos weil die a king Ber Beſtimmungen nicht ausreichen. 
ſoll jeder Menſch, der wegen eines Vergehens mit vier Wochen Gefäng⸗ 
niß beſtraft worden iſt, Bismarck oder ſonſt ein Mitglied der Regierun 
beleidigt hat, nicht mehr fähig fein, wenn die Polizei nicht will, 
das Hauſirgewerbe zu betreiben, ja ſchon dann, wenn er unter 
Anklage geſtellt und noch pur nicht gehört worden ift; ferner 
wenn er zweimal wegen Vergehens gegen das Hauſirgewerbe beſtraft 
iſt, und zwar läßt dieſe Beſtimmung nach den Motiven nicht mit ſich 
handeln. Ganz genau wird erwähnt: Unter dieſen wiederholt Be⸗ 
ſtraften verſtehen wir nicht Rückfällige, fo daß der Mann erſt ver⸗ 
urtheilt und nochmals beſtraft werden muß, ſondern blos, weil er zwei 
Mal gegen das Hauſirgewerbe ein erg ar begangen, z. B. beim 
Hauſiren den Schein nicht bei ſich . at, kann ihm das Hauſiren 
auf 3 Jahre verboten werden, d. h. der Mann wird ein Bettler und 
auf die öffentliche Armenpflege angewieſen, zu deren Entlaſtung als⸗ 
dann Staatszuſchüſſe verlangt werden. (Oho! rechts.) So gebe man 
doch einen Rath, wie ſich der Mann ernähren ſoll, der das Gewerbe, 
das er verſteht, nicht mehr treiben ſoll! So geſchickt ſind wir Deutſche 
nicht erzogen, um unſeren Gewerbebetrieb oder Lebensſtand über Nacht 
verändern zu können, ſelbſt die Gebildeten, entlaſſene Beamte und 
Offiziere, können es nicht und der Hauſirer gewiß nicht. Auch dem, 
der ein oder mehrere Kinder hat, ſie nicht ernährt und während der 
ſchulpflichtigen Zeit nicht für ihre Bildung ſorgt, ſoll das Hauſir⸗ 
ewerbe unterſagt werden. (Lachen links.) Die Ausſchließung einzelner 
ſewerbe vom Hauſirbetrieb wird die Kommiſſion zu prüfen baden. Es 
wird aber eine Erweiterung des Begriffs des Hauſirgewerbes vorgenom⸗ 
men; während jetzt bei dem ſtehenden Gewerbe jeder an ſeinem Wohn⸗ 
orte Waaren in und außer den Häuſern ankaufen und verkaufen 
kann, und während jetzt jeder außerhalb ſeines Wohnortes per⸗ 
ſönlich oder durch Handlungsreiſende Ankaufs⸗ oder Verkaufs⸗ 
Angebote machen laſſen kann bei allen Kaufleuten in ihren Geſchäfts⸗ 
lokalen — dieſe Beſchränkung beſteht jetzt ſchon — ſoll jetzt nur 
angekauft, verkauft und angeboten werden dürfen bei denjenigen 
Gewerbetreibenden, welche genau mit dieſen Gegenſtänden handeln o 
dieſelben brauchen zum Gewerbebetriebe. Es muß kalſo die Identität 
feſtgeſtellt werden, und wenn ſich herausſtellt, daß die Artikel nicht 
identiſch ſind mit denen, die der Kaufmann führt, ſo fallen alle dieſe 
Beſtimmungen unter das Hauſirgewerbe. Welche Zuſtände entwickeln 
ſich daraus, wenn die Polizei befinden ſoll, ob die angebotenen Waaren 
zu dem betreffenden Gewerbebetrieb gehören oder nicht. Ich bin über⸗ 
zeugt, die meiſten von Ihnen kämen in die größte Verlegenheit, wenn 
ſie in amtlicher Funktion eine ſolche Entſcheidung treffen ſollten. 
Halten Sie wirklich ſolche Zuſtände auch nur für ausführbar? Wie 
kann denn ein Hauſirer, der einen Laden betritt, wiſſen, welche Artikel 
zu dem betreffenden Betriebe gehören. Die Sache iſt fo ungebeuerlich, 
daß ich beim Leſen der Vorlage oft glaubte, ich hätte es mit Leſe⸗ 
trrthümern zu thun. Man giebt ſich wirklich Mühe, den Stand der 
1 der in allen Ländern mit großem gewerblichem 
ufſchwung zu den angeſehenſten Ständen gehört, jo tief wie möglich 
herabzudrücken. Denn man macht ihn ſofort zum Hauſirer, wenn er 
ſeine Waaren bei Nichtkaufleuten oder bei ſolchen Kaufleuten anbieten 
will, die mit dieſen Gegenſtänden nicht handeln. Muß eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung nicht die größte Unzufriedenheit wachrufen? Doch das iſt 
nicht genug. Auch für den einfachen Stand der Handlungsreiſenden 
iſt eine Legitimationskarte jetzt ſchon erforderlich und zwar mit Recht; 
die Ertheilung derſelben ſoll aber in Zukunft abhängig gemacht wer⸗ 
den von den Kriterien, die ich oben beſprach. Es ſoll ihm 
die einfache Reiſe für ein Haus verboten werden, wenn er unter 
Anklage ſteht oder zu einer Woche Gefängniß verurtheilt iſt. Es iſt 


2 machen. Hier wird alſo mit did da Gewalt 
nen Staat vorgeſchrieben, daß die 


wir nen? Ich 


das die Einführung von Arbeitsbüchern betrifft. 1869 wurden die⸗ 


3 Als Grundſatz anerkannt worden, daß auf öffentlichen Straßen und 
Plätzen an dem Orte des D 


. omizils Handel gr werden kann und 
i nicht nach der Regel des Hauſirgewerbes. Dagegen ſoll es auch 
r höheren Verwaltungsbehörde geſtattet ſein, dieſe Geſchäft an 
Orte des Domizils ſelbſt zu einem cer en n er Gewerbe zu 
€ ur jeden einzel⸗ 

3 andespolizeibehörde fegen das Prin⸗ 
zip der Gewerbeordnung für ihren eigenen Bezirk ein beſonderes Ter⸗ 
zitorium machen kann; es hört alſo das Reichsgeſetz auf und die Herr⸗ 
ſchaft des Herrn v. Madai fängt an. Wer ſoll da noch wiſſen, was 
in dem einen oder anderen Staat geſtattet iſt und was nicht? Sie 
verbieten damit nur, daß anſtändige Perſonen Geſchäfte mit Nichtkauf⸗ 
leuten machen. Glauben Sie denn, daß die Konſumenten dabei ge⸗ 
0 ch komme nun zu einem Punkte, wo die Geſetzgebung 
Dinge zu leiſten verſucht, die ſie nicht leiſten kann; zu der Kolportage. 


8 Diejelbe ſoll, wenn ich von der Bibel und Bibelſtellen abſehe, ſich nur 


mit Schriften patriotiſchen Inhalts befaſſen dürfen, ſowie mit Schul⸗ 
büchern, Landkarten und landesüblichen Kalendern. Was unter letzte⸗ 
ren zu verſtehen, weiß ich nicht recht. Aber patriotiſche Schriften? 
Was ſind patriotiſche Schriften? Vor fünf bis ſechs Jahren wurde 
jede vom Zentrum ausgehende Schrift für unpatriotiſch erklärt. Heut 
mag das anders ſein. Aber in einem Lande, in dem der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten offiziell an einen fremden Staat ſchreibt, 
daß eine geachtete Partei gegen die Verfaſſung des Landes 
ſei und in einer Monarchie republikaniſche Tendenzen habe — 
und im Sinne des Schreibers waren repuhlikaniſche Tendenzen 
unzweifelhaft unpatriotiſche — kann man der Geſetzgebung nicht zu⸗ 
muthen, eine ſolche Ermächtigung der Verwaltungsbehörde in die Hand 
geben, obne ſich den Vorwurf zu machen, daß ſie direkt den Partei⸗ 
1 die Geſetze auf den Leib ſchreiben. Nehmen Sie nur die 
Wablflugſchriften; ſolche der Konſervativen gelten jetzt für patriotiſch, 
die der Liberalen nicht, die des Zentrums zur Hälfte. ( Heiterkeit.) 
Auch hier haben wir einen Krebsſchaden der jetzigen polizeilich ge⸗ 
färbten Geſetzgebung. Reichen die bisherigen Strafgeſetze bezüglich der 
unſittlichen Schriſten nicht aus, ſo ſuchen ſie dieſen Theil derſelben zu 
verbeſſern, aber verbieten Sie nicht die Kolportage überhaupt. Sogar 
hier in dieſem Hauſe iſt der Vorwurf des Unpatriotismus gemacht 
worden; wenn nun der Poliziſt eine ſolche ſchöne Rede von der Rechten 
ieſt und ſich dieſer Meinung anſchließt, jo verbietet er die Verbreitung 
entgegengeſetzter Anſchauungen durch Flugſchriften als unpatriotiſch. 
Nehmen Sie ſich vor dieſem Geſetze in Acht, die Regierung 
geht damit um, das deutſche Reich in die Färberbutte der 
eußiſchen Polizei hineinzuſenken. (Sehr wahr! links) und in der 
Wolle polizeilich färben zu laſſen. Sie mögen noch jo viele Sym⸗ 
hien für einzelne Beſchwerden haben: prüfen Sie genau, was 
hnen dargeboten wird; nach meiner Meinung wird ſehr wenig 
- Be bleiben und das Allermeiſte iſt zurückzuweiſen. (Beifall 
inks.) 
bg. Hartmann: Meine Partei iſt ſeit einer Reihe von Jah⸗ 
ren für eine Abänderung der Gewerbeordnung eingetreten, auch in 


zu erhitz 

Muſikaufführungen, die nicht der 5 
ſchärfer als bisher kontrolirt würden, vor allem war es nöthig, 
dem ſogenannten Tingel⸗Tangel zu Leibe zu geben. Ob bezüglich der 
Ausführung dieſer Gejegesteitimmung das Richtige getroffen iſt, ob 
nicht Modifikationen zu machen ſind zu Gunſten der Kreiſe, auf die 
der Abg. Lasker hingewieſen, darüber wird ſich in der Kommiſſion 
weiter verhandeln lauen. Sicher iſt, daß eine ſtrenge Kontrolle dringend 
nötbig iſt. Auch wir find der Meinung, daß die im § 35 der Gewerbe⸗ 
ordnung angeführten Berufskreiſe einer höheren Aufmerkſamkeit hedürftig 
ſind, als das bei der jetzigen Geſetzgebung möglich war. Die Maß⸗ 
nahmen gegen die Wanderlager finden unſere volle Theilnahme. Auch 
die Kolportage hat vielfach ſchädlich gewirkt. Der Abg. Lasker hat 
dies gleichfalls zugeſtanden, nur meint er, daß die gegenwärtige Vor⸗ 
lage der Polizei zu viel freie Hand gebe, und findet die Beſchränkung 
der Schriften nicht ganz glücklich. Auch hierüber wird ſich reden laſſen; 
denn wir behaupten leineswegs, daß Alles vollkommen iſt, ſondern nur, 
daß ein dringendes Bedürfniß vorli gt. Den Schwerpunkt der Novelle 
bildet die Neuregelung des Hauſirgewerbes. Auch hier haben ſich die 
Ausführungen des Abg. Lasker nicht jo gegen die Neuerung ſelbſt, ſo⸗ 
viel ich verſtanden habe, gewendet, ſondern gegen die Mittel, durch 
welche dieſelbe herbeigeführt werden ſoll. Wollte man dieſem Gewerbe 
überhaupt ans Leben geben, fo würden wir Alle einem ſolchen Vor⸗ 
haben widerſprechen. Denn wir halten daſſelbe für unenthehrlich, wenn 
wir auch nicht jo weit gehen, zu behaupten, daß in ihm die beiten 
Kräfte der Nation vertreten ſeien. Aber es iſt richtig, eine große An⸗ 
zahl Haufiver erwirbt ihr Brot redlich, wie wir Alle im Schweiße ihres 
Angeſichts. Man findet unter ihnen auch wohl ſelten ſolche Ideale, 
daß ſie den Käufern die beſten Waaren in das Haus tragen, 
trotzdem ſind ſie nöthig, zumal in dünn bevölkerten Gegenden mit 
Ackerbau, wo Städte weit entfernt ſind. Die dichte Bevölkerung 
Sachſens würde den Wegfall der Haufirer leicht verſchmerzen können, 
allein die Sache muß doch auch vom Standpunkt der Hauſirer be⸗ 
trachtet werden. Wir haben in Sachſen eine Reihe armer Ortſchaften. 
deren wirthſchaftliche Baſis auf dem Hauſirgewerbe beruht, und dieſe 
würden ſchwer geſchädigt werden, wollte man jetzt dieſes Gewerbe 
ganz beſeitigen. Noch einige weitere Bedenken möchte ich hier gleich 
in Üntegung bringen. So mochte ich in § 33a eine ſchärfere Des 
finition der Bedingungen haben, unter welchen die Erlaubniß beſchränkt 
werden ſoll. Ebenſo wäre eine Präziſirung der Befugniſſe nöthig, die 
den Polizeibehörden in Bezug auf den Widerruf von Konzeſſionen ein⸗ 
geräumt iſt. Dies und was wir ſonſt noch an der Vorlage vermiſſen, 
werden wir in der Kommiſſton und in den weiteren Stadien der Be⸗ 
rathung zu erreichen ſuchen, nur ein Deſide ium ſei hier noch erwähnt, 


ſelben nur für die jugendlichen Arbeiter eingeführt. Im Jahre 1878 
ſchlug die Regierung vor, die Führung der Arbeitsbücher bis zum 18. 
Fahre auszudehnen, der Reichsrag nahm das 21. es Jahr di an und 
räumte den Arbeitern das Recht ein noch über dieſes Jahr hinaus ſich 
Zeugniſſe zu erbitten. Nach den Erfahrungen, die ich in Sachſen mit 
den Arbeitsbüchern gemacht, kann ich nur verſichern, daß ſich gute Ar⸗ 
beiter nie gegen dieſelben geſträubt haben (Abg. Kauſer: Doch!), und 
wie ſollten fie auch, habe dach auch ich bei jeder Beförderung Zeugniſſe 
beizubringen gehabt. Ich habe vor der Wahl offen erklärt, daß ich 
für obligatoriſche Arbeitsbücher eintreten werde, und trotzdem bin ich 
gar worden. Die Sozialdemokraten haben Ordre bekommen, für 
en Liberalen zu ſtimmen, aber fie haben nicht parirt. (Abg. Kayſer 
widerſpricht dem.) Ich bleibe bei meiner Behauptung. Arbeiter, die 
vertraulich mit mir geſprochen, haben mir gejagt, daß fie gegen Ars 
beitsbücher nichts einzuwenden hätten. Wir werden darum beſtrebt 
ein, auch in dieſem Punkt unſerer Anſchauung noch Geltung zu ver⸗ 
fien. (Beifall rechts) 
Abg. Büchtemann: Der Vorredner hat den Abg. Lasker 
nicht N aber gezeigt, daß er in einzelnen Punkten mit b 
reden läßt. Nur feine letzten Bemerkungen geben ein Bild von der 


entſcheiden, die Gemeindebehörden, welche ſich wohl 
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Auffaſſung ſeiner Freunde. Er hat ſich für Arbeitsbücher ausge⸗ 
ſprochen, gegen die in Arbeiterkreiſen entſchiedene Abneigung beſteht. 
Dem gegenüber ſcheinen ſeine Deduktionen und die Erfahrungen aus 
den vielen Examinibus, die er mit Erfolg beſtanden hat, nicht hin⸗ 
aden um die Nützlichkeit der Arbeitsbücher zu beweiſen. Die 
Arbeiter find deshalb dagegen, weil dadurch den Arbeitgebern geradezu 
ein Aufſichtsrecht eingeräumt wird. Der Vorredner it deshalb für 
die Vorlage, weil ſie die Mittel enthält, um die alte Polizeiwirth⸗ 
ſchaft wieder einzuführen. Man behauptet, daß das Vertrauen zu der 
Polizei gegenwärtig immer mehr zunehme. Es iſt das richtig, weil 
ein großer Theil der früheren Vexationen weggefallen iſt. Aber dieſe 
Vorlage trägt nicht dazu bei, das Anſehen der Polizei zu heben, weil 
fie gerade zu den verhaßten Vexationen vielfach Veranlaſſung geben 
wird. Bei dieſem Entwurf iſt die Hauptfrage: ſoll der Kampf 
zwiſchen ſtehendem und umherziehendem Gewerbe durch polizeiliche 
Mittel aus gefochten werden? Das Verhältniß zwiſchen Produ⸗ 
zenten und SKonfumenten nimmt gegenwärtig andere Formen 
als früher an. Es liegt im Intereſſe einer Reihe von Fabrik⸗ 
zweigen, ſich direkt mit den Konſumenten in Verbindung zu 
ſetzen und das wird zum nicht geringen Theil durch die a 
erreicht. Nun liegt die Gefahr der Vorlage darin, daß die Hauſtrer 
der Polizei vollſtändig unterſtellt und den größten Beſchränkungen, die 
dem ſtehenden Gewerbe keinen Nutzen bringen, unterworfen werden. 
Von allen einzelnen Gewerben, die von der Vorlage getroffen werden, 
iſt gerade das der Handlungs reiſenden am ſchlummſten daran. Die 
Motive jagen, die Handlungsreiſenden ſeien in ſittlicher Beziehung un⸗ 
zuverläſſig. Dit das die Art, in welcher man über eine jo große und 
wichtige Klaſſe der Bevölkerung abſpricht? Ich kenne keinen Kreis, 
wo es keine liederlichen Leute gäbe; darf man aber daraus ſchließen, 
daß deshalb ein ganzer Stand ſittlich unzuverläſſig ſei? Die unglüd- 
lichen Handlungsreiſenden ſtehen nach dem Entwurf von Anfang bis 
zum Ende ihrer Laufbahn unter polizeilicher Aufſicht. Denn wenn fie 
auch wirklich die Berechtigungsſcheine erlangt haben, ſo entgehen ſie 
weiteren Maßregeln doch nicht. Namentlich iſt es bedenklich, daß ſie 
blos wegen Uebertretungen gegen einzelne Beſtimmungen des Geſetzes 
des Scheines verluſtig werden ſollen. Der Geſetzentwurf trifft das 
Hauſirgewerbe am Wohnorte ſelbn am härteſten. Die mir zugäng⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Nachrichten beweiſen aber nicht, daß das Hauſir⸗ 
75 8 welches am Orte ſelbſt betrieben wird, überwiege. Und 
eſonders wichtig iſt es, daß dabei nur die höheren Verwaltungs⸗ 
behörden zu entſcheiden haben, nicht einmal die Gemeinde⸗ 
behörden ſollen hier mitwirken. Man ſcheint alſo bei dieſen 
Entſcheidungen von der Beurtheilung örtlicher Verhältniſſe ganz 
abſehen zu wollen. In einigen Punkten iſt allerdings eine Erleichte⸗ 
rung des Hauſirgewerbes eingetreten, aber dieſe iſt gegen die Erſchwe⸗ 
5 von geringem Werth. Auch auf der Rechten wird man ſich 
der Ueberzeugung nicht verſchließen, daß der Hauſirhandel durchaus 
nöthig und der vollen Aufmerkſamkeit der Geſetzgebung würdig 
it. Er iſt namentlich für die ländliche Bevölkerung in den öſtlichen 
Provinzen ein Bedürfniß. Durch ihn kommt eine Reihe von Artikeln 
aufs Land, welche ſonſt nicht dahin kämen, da die kleinen Städte gar 
nicht in der Lage ſind, dergleichen Bedürfniſſe zu befriedigen. Es iſt 
unrichtig, daß die Hauſirer den Handwerkern Konkurrenz machen, da ſie 
Waaren vertreiben, die nur in Induſtriezentren produzirt werden. Wenn 
Sie dieſen Handel ſtören, ſo greifen Sie auch die für die Landwirth⸗ 
ſchaft wichtige Maſſenproduktion an. Bezüglich des Hauſirhandels mit 
Büchern wird es geradezu unmöglich ſein, es bei den Beſtimmungen der 
Vorlage zu belaſſen. Nur patriotiſche Schriften werden zugelaſſen, 
alle anderen nützlichen Schriften aber ausgeſchloſſen. Um alſo einige 
lascive Romane aus dem Handel zu entſernen, ſchließen Sie auch die 
0 geiſtige Nahrung aus. Nun hat die Polizei nicht blos für den 
nfang der Unternehmung, ſondern für die ganze Dauer das Recht 
der Kontrole. Wenn Sie aber hier jede Rechtskontrole verhindern, ſo 
wird das auch auf die Rechtskontrole der Verwaltung wirken. Die 
Berufung an das Verwaltungsgericht ißt bei öffentlichen Luſtbarkeiten, 
Schauſtellungen u. ſ. w. ausgeſchloſſen, weil eine dritte Inſtanz hierbei 
nicht nöthig ſei. Dadurch wird ein wichtiges Rechtsprinzip verletzt. 
Ueber die Flugſchriften wird ebenfalls der Polizeibehörde allein das 
Urtheil überlaſſen, dem Verwaltungsgericht dagegen entzogen. Alle 
dieſe Beſt'mmungen bilden nicht einen Ausbau der Gewerbeordnung, 
die auf dem Prinzip der Gewerbefreiheit beruht, ſondern es wird da⸗ 
mit ein Weg eingeſchlagen, den wir zum Wohle des Volkes längſt 
verlaſſen haben. Wir wollen nicht, daß eine Breſche gelegt werde in 
die Gewerbefreiheit. Hier wird zum erſten Male eine ganze Maſſe 
von Gewerbetreibenden zum Gegenſtand von Polizeimaßregeln gemacht 
und von der bisherigen bewährten Bahn abgelenkt. Dagegen müſſen 
wir Verwahrung einlegen. (Beifall links.) Sk 7 
Bundeskommiſſar Geh. Rath Bödiker: Die Vorlage woll die 
Gewerbeordnung nicht einſchränken, ſondern ausbauen. Der Abgeord⸗ 
nete Lasker meinte, man könne ſich kaum in der Vorlage zurecht fin⸗ 
den, fie ſei kaum zu verſtehen und biete Schwierigkeiten. Dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten liegen in der Materie, in der Verwickelung des Hauſirbe⸗ 
triebes mit dem Gewerbebetriebe am eigenen Wohnorte. Daß die Bes 
7 bezüglich des Hufbeſchlages den Partikularismus in die 
eichsgeſetzgebung bringen wolle, iſt unrichtig. Die Geſetzgebung er⸗ 
kennt an, daß es an und für ſich begründet iſt, von den Hufſchlagbe⸗ 
treibenden eine Prüfung zu fordern. Statt dieſes generell auszu⸗ 
ſprechen, überläßt ſie es den en zu beſtimmen, in 
welchen Fällen von dieſem Prinzip Anwendung zu machen ſei. 
Die Novelle ſoll dann vom Geiſte der Gewerbeordnung da⸗ 
durch abweichen, daß ſie, ſtatt beſtimmte Thatſachen für die Ver⸗ 
ſagung des Hauſirſcheins zu fordern, die Zuverläſſigkelt des Nach⸗ 
ſuchenden als Kriterium hinſtellt. Die Frage der Zuverläſſigkeit 
findet ſich in der Gewerbeordnung auf Schritt und Tritt, ſo in 
den 88 30, 32 und 34 bei Gewerbebetrieben der allerwichtigſten Art. 
Einem Reiſenden, dem die Legitimations⸗Karte verſagt iſt, ſoll aber 
der Rechtsſchutz keineswegs verſchränkt werden. „Die öffentlichen 
Schauſtellungen ſollen mit einem Mal mit Mißgunſt angeſehen werden, 
die Polizei wolle Herrin ſein.“ Nichts von alledem. Die Vorlage 
bezweckt weiter nichts als diejenigen Fragen geſetzlich zu regeln, welche 
bis heut auf dem Wege der Polizeiverordnung geregelt wurden. Daß 
die Regierungen mit dieſen Beſtimmungen bezüglich der Tingeltagel :c. 
nicht zu weit gegangen, wird ziemlich von allen Seiten anerkannt. 
Der Abg. Richter hat im Jahre 1878 bei der Debatte über dieſe Frage 
geſagt, da möge man ſo ſtark vorgehen, wie man nur wünſche. Es 
werden ſtatiſtiſche Nachweiſungen über die Zunahme der Hauſixer ver⸗ 
langt. Man hat dieſe Ermittelungen unterlaſſen, um nicht Mißdeu⸗ 
tungen ausgeſetzt zu werden. Der Abg. Lasker bat ſich auf ein 
Schreiben des Reichskanzlers bezogen, daß der Händler unproduftiv 
ſei. Daß es thatſächlich viele höchſt überflüffige Händler giebt, Leute, 
welche im Handwerk verbummelt ſind und nur ein leichteres und 
bequemes Leben führen wollen, kann doch nicht beſtritten werden. Das 
Hauſirgewerbe ſoll nicht unterdrückt werden. Die Vorlage ſchädigt 
keineswegs die ehrenwerthen Haufirer, die mit den Geſetzen nicht in 
Kolliſton gerathen. Sie wendet ſich gegen die ſchädlichen unmoraliſchen 
Elemente, durch deren Ausrottung der ganze Stand nur gewinnen kann. 
Es wird geſagt, es könne Jemand wegen Bismarckbeleidigung der 
Arm gerſagk verweigert werden. Ja, wenn der Mann danach iſt, tann er 
ihm verſagt werden. Ich habe von den Behörden eine beſſere Meinung als 
err Lasker. Er meinte, die Behörden könnten auf eine einfache und 
eichte Weiſe die Leute an den Bettelſtab bringen. Ueber die Frage 
der Verſagung des Scheines haben aber doch die Lokalbehörden zu 
behörden 5 hüten werden, 
etwas zu thun, was ſchließlich ihren Säckel in Mitleiden ſchaft zieht. 
Auch der Stand der Geſchäftsreiſenden ſoll in dieſem eſetze miß⸗ 
trauiſch angeſehen werden. Was verſteht man unter dem Stande. 
rſteht man darunter die Vertreter der Hand ungs- und Fabrikat ons⸗ 
bäufer, fo werden dieſe das Gejeg nur willfom men beiten Es ſoll 
nur das Hauſirmäßige von dem Stande abgeſchnitten werden. Es darf 


nur bei denen aufgekauft werden, die mit den Sachen Handel treiben, 
dieſelben produziren. ee am Orte — aß 


fie find, es ſoll auch bier nur baufirmäßige Betrieb unterdrückt 
werden. Es iſt gefragt worden, was es bedeuten ſolle, daß das unauf⸗ 
geforderte Eintreten in die Wohnungen verboten ſei, wie man da 
noch hauſiren könne. Das Eintreten in das Haus iſt erlaubt, der 
Haufirer ſoll aber nicht durch alle Zimmer laufen, Alles durchſuchen 
und auskundſchaften. Er ſoll ſich wie ein gebildeter anſtändiger Menſch 
betragen und nicht unaufgefordert in eine Wohnung eintreten. Dann 
hat Herr Lasker gefragt, was patriotiſche Schriften ſeien. Es handelt 
ſich hier nicht um Partei⸗ und Flugſchriften, ſondern um Schriften, die 
einen patriotiſchen Inhalt haben. (Große Heiterkeit links.) Sie lachen 
ich bedaure das von ganzem Herzen denn es giebt auch einen Patrio⸗ 
tismus, der über Flugſchriften und Parlamentsredner und Parlaments⸗ 
Gelächter ſteht, einen Patriotismus, den man im Herzen fühlt für den 
Fürſten, für ſein Vaterland, das verſtehen wir unter Patriotismus. 

Erneute Heiterkeit links. Lebhafter Beifall rechts.) Dem Herrn Ab⸗ 
geordneten von der konſervativen Seite bin ich für ſein Entgegenkom⸗ 
men dankbar; ſeine Ausſtellungen können in der Kommiſſion erledigt 
oa Fa = ar 1 0 — 4 1.5 fie bere vtigt 
iſt, ungeſchmälert beſtehen ſoll; ſie ſoll aber nicht in Unord = 
arten, (Beifall zechts.) 1 

Ein Vertagungs⸗Antrag wird angenommen. 
ne 4 Präſident ſetzt die nächſte Sitzung auf Sonnabend 

r an. 

Abg. Rickert: Das Zuſammentagen des Land» und Reichstages 
iſt ein Ding der Unmöglichkeit; wir müſſen dagegen Proteſt erheben, 
daß der preußiſche Landtag noch tagt. Es ſcheint, daß man den Reichs⸗ 
kanzler davon gar nicht in Kenntniß geſetzt hat; ich möchte die preußi⸗ 
ſchen Miniſter bitten, dies jetzt noch zu thun. Denn der Reichskanzler 
ſagte 1878, als der preußiſche Landtag neben dem Reichstage Sitzung 
hielt, daß er, wen mer um ſeine Zuſtimmung dazu gefragt worden 
wäre, dieſelbe niemals gegeben haben würde, denn gerade Preußen ſolle 
ein ſolches Beiſpiel niemals geben. Nachdem aber einmal die Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes anberaumt iſt, muß demſelben auch Gelegen⸗ 
heit gegeben werden, ſeine Berathungen zn Ende zu führen, 

: 25 Windthorſt: In Bezug auf das Zuſammentagen theile 
ich die Anſchauungen Rickert's vollkommen. Ich möchte den Vertreter 
der Reichsregierung bitten, dahin zu wirken, daß die preußiſche Regie⸗ 
rung den Landtag ſchließt. Das Verhalten anderer Regierungen iſt 
oft genug gerügt worden; der Reichskanzler hat Recht, wenn er 
e ſolle ein ſolches 3 es geben. 

Abg. v. Minnigerode: Dadurch, daß wir hier Sitzungen 

halten üben wir die beſte Preſſion auf den Landtag aus. ug 

ichter (Hagen): Die preußischen Miniſter ſollten doch 
Auskunft darüber geben, wie lange das Zuſammentagen noch dauern 
ſoll; die außerpreußiſchen Mitglieder haben doch ein Recht zu wiſſen, 
ob nun hintereinander Sitzungen ſtattfinden werden oder ob man ſie 
nächſtens wieder nach Hauſe ſchicken wird. Die „Provinzial⸗Korreſpon⸗ 
denz“ hat deutlich gezeigt, was man bezweckt: Man wil Stimmung 
machen für eine mch pen 80 . für zweijährige Etatsperioden. 
Deshalb muthet man den 90 Mitgliedern, welche in beiden Häuſern 
Mitglied ſind, zu, aus dem einen Hauſe in das andere zu gehen Des⸗ 
halb möchte ich vorſchlagen, die nächſte Sitzung nicht Sonnabend, ſon⸗ 
dern Montag zu halten. Be 

Abg. Lasker ſpricht ſich ebenfalls in dieſem Sinne aus. 

Abg. von Bennigſen: Nachdem einmal heute eine Sitzung. 
anberaumt war, muß im Intereſſe der von auswärts gekommenen 
Mitglieder auch morgen eine Sitzung ſtattfinden. 

Abg. Richter (Hagen): Jedes Parlament wird ſo bebandelt, 
wie es dies verdient; dafür iſt die Mehrheit verantwortlich, an deren 
Spitze Windthorſt ſteht; fie läßt ſich dies Nebeneinandertagen gefallen, 
ohne daß ein Plan vorliegt, wann dies aufhören ſoll. Die Miniſter 
ſind hier, ſie ſollten Auskunft geben, ob die auswärtigen Mitglieder 
in nächſter Woche etwa wieder nach Hauſe geſchickt werden. 

Abg. v. Minnigerode hält den Vorredner nicht für die ge⸗ 
eignete Perſon über parlamentariſchen Anſtand zu befinden. 

„Die Mehrheit entſcheidet dafür, daß Sonnabend 1 Uhr eme 
Sitzung ſtattfindet. (Fortſetzung der Berathung der Gewerbeordnungs⸗ 
novelle, Konſularvertrag mit Braſilien. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 


C. Berlin, 5. Mai. [Parlamentariſcher Rück⸗ 
zug. Der Reichstag und das Monopol. Libe⸗ 
raler Parteitag.] Das offizielle und offtziöſe Pol: 
tern über die angebliche — nur in der Phantaſie der Regie⸗ 
rungspreſſe beſtehende — Weigerung des Abgeordnetenhauſes, die 
Regierungsvorlagen zu berathen, macht in denjenigen parlamen⸗ 
tariſchen Kreiſen am wenigſten Eindruck, welche, wenn auch auf 
Umwegen, über die innerhalb der Regierung herrſchenden An⸗ 
ſichten einigermaßen orientirt zu werden pflegen. Es ſcheint, 
daß es auch hinſichtlich dieſer Fragen jetzt eine Auguren⸗Thätig⸗ 
keit giebt, deren Träger, wenn ſie einander begegnen, auf die 
Seite blicken müſſen, um einander nicht in's Geſicht zu lachen. 
Wie es im Kriege zuweilen Kanonaden giebt, welche nur die 
Beſtimmung haben, durch Irritirung des Feindes — der dazu 
aber ziemlich einfältig ſein muß — den Rückzug nach einer 
verlorenen Schlacht zu decken, ſo kommt Aehnliches auch in 
der parlamentariſchen Politik vor. Der Lärm wegen der angeb⸗ 
lich parlamentariſch bedrohten Prärogative der Krone, welcher 
beim Beginn der vorigen Reichstagsſeſſion unter geſchickter Be⸗ 
nutzung des nach einer ganz anderen Richtung zielenden könig⸗ 
lichen Erlaſſes gemacht wurde, hat damals vielleicht ſeinen 
Zweck, den Eindruck des Reſultates der Reichstagswahlen ein 
wenig in Vergeſſenheit zu bringen, zur Befriedigung der Ver⸗ 
anſtalter erfüllt; es wäre daher nicht wunderbar, wenn das 
Mittel jetzt abermals mit entſprechenden Modifikationen ange⸗ 
wendet würde — beſonders, wenn die von uns ſchon gleich nach 
dem Bekanntwerden der Eröffnungsrede erwähnte, ſich immer 
noch bei hervorragenden Politikern behauptende Anſicht zutreffend 
ſein ſollte, daß auch der Rückzug aus der Monopol ⸗Poſition be: 
ſchloſſene Sache ſei. Je bedeutungsvoller dieſer Rückzug wäre, 
um ſo lebhafter würde ſicherlich die Kanonade zur Deckung des⸗ 
ſelben werden; auch durch das nachdrücklichſte Eintreten aller 
Vertreter der Regierung, und eventuell des Kanzlers ſelbſt, für 
das Monopol in der bevorſtehenden Debatte brauchte deshalb 


die Anſicht, daß der Rückzug beſchloſſen ſei — die 
wir nur verzeichnen, nicht vertreten wollen — 
keineswegs als widerlegt zu gelte. — Was 
die Form der Reichstags⸗Verhandlung über das Monopol 


betrifft, ſo iſt es verfrüht, wenn man in Berechnungen über die 
Stärke der Anhänger und der Gegner der Kommiſſionsberathung 
bereits die Nationalliberalen definitiv zu den Gegnern der Kom⸗ 
miſſion zählt; bisher ſteht es nur ſo, wie vor einigen Tagen 
von uns berichtet wurde, daß innerhalb der nationalliberalen 
Fraktion einflußreiche Stimmen, wie Herr v. Bennigſen, Meier⸗ 


—— e 


Plenar⸗Berathung geneigt äußern; aber die 
hat ſich noch nicht entſchieden, und gewiſſe Elemente, 
welche am Niedergang dieſer Partei die meiſte Schuld tragen, 
bemühen ſich noch, den Gegenſatz gegen das Regierungsprojekt 
durch Befürwortung der Verweiſung an die Kommiſſion wenigſtens 


Bremen ac. ſich der 
Fraktion 


äußerlich abzuſtumpfen. Namentlich iſt in dieſenn Sinne der 
ſüddeutſche Profeſſor, welcher bei den letzten Wahlen von Wahl⸗ 
kreis zu Wahlkreis um ein Mandat werben ging und im letzten 
Augenblick noch eines davon trug, thätig. Uebrigens iſt es 
allerdings unter allen Umſtänden wahrſcheinlich, daß eine 
— beim Widerſpruch der National⸗Liberalen aber ganz kleine — 
»Majorität die Verweiſung an die Kommiſſton beſchließt. Die 
Liberalen werden ſich dann wahrſcheinlich dahin einigen, in der 
Kommiſſion, um jede Verdunkelung zu verhüten, auch bei den 
eventuellen Abſtimmungen über ſogenannte „Verbeſſerungsanträge“ 
durchweg dagegen zu votiren, entgegen der ſonſtigen Praxis; bei 
der feſtſtehenden Majorität gegen das ganze Geſetz würde dieſe 
klare Haltung zugleich ungefährlich ſein. — Der morgigen Ver⸗ 
trauensmännerverſammlung der liberalen Vereinigung 
wird Herr von Stauffenberg präſidiren; Herr Rickert wird über 
die Organiſation der Wahlthätigkeit der „Sezeſſioniſten“, Herr 
Lasker über ein Programm referiren, welches in den letzten 
Tagen in Berathungen der parlamentariſchen Mitglieder der 
liberalen Vereinigung feſtgeſtellt wurde und nicht nur auf die 
bevorſtehenden Wahlen zum Abgeordnetenhauſe berechnet iſt, ſon⸗ 
dern ſich über alle gegenwärtig im Reich und in Preußen ſchwe⸗ 
benden Fragen verbreitet. 
C ²³⁰ A ͤ „ ccc 


Totales und Provinzielles. 
Voſen, 6. Mai. 


1. Der Voranſchlag für die Einnahmen und Ausgaben der 
Stadtgemeinde Poſen in dem Verwaltungsjahr vom 1. April 1882 
bis 31. März 1883, welcher von der Stadtverdrdneten⸗Verſammlung 
uin 6 Sitzungen im Februar und März d. J. feſtgeſtellt wurde, liegt 
nunmehr im Drucke vor. Der Etat der Kämmerei⸗Verwaltung balaneirt 
danach in Einnahme und Ausgabe mit 1,116,832 Ma (gegen 1.073,904 
Mark im Vorfahre). Die Einnahmen betragen: 816 M. übernommener 
Beſtand aus dem Rechnungsjahre 1880/81; 153,217 M. Einnahme aus 
Grundeigenthum und Gerechtſamen; 15,499 M. Gefälle; 206,012 M. 

aus den gewerblichen Anlagen (gegen 147,823 M. im Vorjahr); 4990 
Mark aus Verkehrsanlagen; 2690 M. aus Handelsanſtalten; 9762 M. 

an Zinſen von Aktiv⸗Vermögen; 38,784 M. Beiträge zu den Verwal⸗ 
tungskoſten; 682,429 M. aus ſtädtiſchen Steuern (gegen 
706,070 M. im Vorjahr), und zwar 446,679 M. aus der Einkom⸗ 
menſteuer (= 145 pCt. der Klaſſen⸗ und klaſſifizirten Einkommen⸗ 
ſteuer gegen 150 pCt. im Vorjahr = 472,670 M.), 232,000 M. aus 

der Schlachtſteuer, 3750 M. aus der Wildpretſteuer; 2382 M. Rück⸗ 
erſtattungen, 250 Mark außergewöhnliche Einnahmen. Die Ausgaben 

| betragen: Zur Deckung des Fehlbetrages aus dem Rechnungs⸗ 
jahre 1879/80: — (gegen 35,148 Mark im Vorjahre); allgemeine 
Verwaltungskoſten 205,780 M. (gegen 195,458 im Vorjahre); Laſten 
und Abgaben 9866 M.; Provinzialbeiträge 64,434 M. (gegen 46,396 
M. im Vorfahr); für Verkehrszwecke 122,559 M. (gegen 110,702 M 
je im Vorjahr); für Handelszwecke 5638 M.; Unterhaltung des Ge⸗ 
| meinde⸗Eigenthums 24,103 M. (gegen 19,371 M. im Vorjahr) ; Rück⸗ 


Nn aus der Schlachtſteuer 6250 M.; zu Militärzwecken 1706 
. (ge 
43,878 
verwaltun p 
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gem 1070 M. im Vorfahr); zu Polizeisweden 52,409 M. (gegen 
k. im Vorjahr); Zuſchüſſe aus der Kämmerei⸗ 
566,350 M. (aegen 535,809 M. im Vorjahr) und 
: Schulausgaben 299,828 M. (gegen 293,882 M. im Vor⸗ 
jebe) für die öffentliche Armenpflege 163,183 M. 
egen 142,052 M. im Vorfahr); für das Theater 11,900 M.; für 
chuldentilgung und „Verzinſung 88,966 M.; für Quellwaſſer⸗ 
leitung 639 M.; für die Marſtallverwaltung 2033 M. (gegen — 
im Vorjahr); Insgemein 637 M. (gegen 9968 M. im Vorfahr); 
außergewöhnliche Ausgaben 56,900 M. (davon 23,700 M. als Koſten⸗ 
antheil der Stadtgemeinde für den Thordurchbruch in der Verlänge⸗ 
rung der Kl. Ritterſtraße). — Von den Spezialetats iſt beſonders der 
für das Feuerlöſchweſen hervorzuheben, da er ſich weſentlich 
von dem vorjährigen unterſcheidet. Einnahme und Ausgabe balanciren 
| mit 33,611 M. (gegen 16,656 M. im Vorfahr.) Die Einnahme be⸗ 
trägt: 5157 M. aus Ablöfungen, 1691 P. Zuſchuß der Provinzial⸗ 
Feuer⸗Sozietät (gegen 532 M. im Vorjahr), 8300 M. Arbeitslöhne für die 
von den Feuerwehr⸗Mannſchaften auszuführenden Arbeiten (gegen — 
im Vorfahr); 230 M. unvorhergeſehene Einnahmen; 18,230 M. Zuſchuß 
aus der Kämmereikaſſe (gegen 10,623 M. im Vorjahr). Die Ausgaben 
betragen: perſönliche Ausgaben 21,360 M. (gegen 8676 M. im Vor⸗ 
RR Geſpanne 2198 M.; Löſchgeräthe 3400 M. (gegen 1355 M. im 
Vorfahr); Telegraphenleitung 905 M., Miethen 1653 M., Beheizung 
und Beleuchtung 600 M.: Insgemein 3095 M. (gegen 1871 M. im 
Vorjahr); außergewöhnliche Ausgaben 400 M. 
d. Der Schulvorſtand in Jerzyce, welcher faſt ausſchließlich 
aus polniſch⸗katholiſchen Wirthen beſteht, hat neulich geſtrikt. Da 
nämlich an der dortigen Schule die 10. Lehrerſtelle vakant geworden 
iſt, ſo hatte der königl. Kreisſchulinſpektor behufs Verſtändigung über 
die Wahl eines neuen Lehrers in der vorigen Woche einen Termin 
anberaumt und zu dieſem die Mitglieder des Schulvorſtandes in ſeine 
Wohnung geladen. Es erſchien aber nur der Schulze von Jerzyce und 
erklärte dem Kreisſchulinſpektor, er möge in Zukunft einen Termin in 
Angelegenheit der Jerzycer Schule in Jerzyce anberaumen. Der 
„Kurver“ begleitet dieſe Mittheilung mit der geſchmackvollen Bemer⸗ 
kung: „Die Mitglieder des Schulvorſtandes erachteten es nicht für 
nöthig, ſich in amtlichen Angelegenheiten in die Privatwohnung des 
königl. Kreisſchulinſpektors zu begeben und dort „I szlafroku i pan- 
toflach” empfangen zu werden! Welch feines Toilettegefühl der 
„Kurver“ den poloniſirten deutſchen Bauern zutraut! Es iſt ordentlich 
ſchmeichelhaft — für die Deutſchen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 5. Mai. [Offiziell.] IMs. Jovanovics 
meldet unter dem 4. d. M.: Am 1. d. M. verſammelten ſich 
50 bis 60 Einwohner der Gemeinde Ober⸗Pobori vor der Gen⸗ 
darmerie⸗Kaſerne und erklärten, keine Landwehr⸗Rekruten ſtellen 
zu wollen, verlangten auch den Abzug der bewaffneten Macht. 
Es wurde Auftrag ertheilt, die Schuldigen feſtzunehmen und die 
Gemeinde Ober⸗Pobori zu entwaffnen. Die Gendarmerie und 

Abtheilungen vom 3. Feldjäger⸗Bataillon erreichten am 
2. Mai Abends den Sattel von Kelozun, von welchem aus die Auf⸗ 
ſtändiſchen das Feuer eröffneten. Bei dem Feuergefecht wurden 
7 Aufſtändiſche ſchwer verwundet, auf unſerer Seite wurden ber 
Lieutenant von Korff und ein Jäger verwundet. — Unter dem 
5. d. M. meldet FM. Jovanovics: Die Kolonne des Majors 
Kaliwoda, welche ſchon am 2. d. M. Nachts nach einem ſehr 
beſchwerlichen Marſche die Poſition zwiſchen dem Sattel von 
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Kolozun und Golis erreicht hatte, nahm am 3. d. M. das 
Feuergefecht mit den Inſurgenten, welche ſich nördlich von Stan⸗ 
jevic feſtgeſetzt hatten, auf, vertrieb dieſelben und vereinigte ſich 
ſodann mit den aus Budua und Kattaro vorgerückten Ab⸗ 
theilungen. Am 3. d. M. wurde ein Jäger ſchwer verwendet. 
Bei dem am 4. d. M. durch Pobori auf Maina fortgeſetzten 
Vorrücken kam es zu keinem Gefecht. Nach der Ausſage monte⸗ 
negriniſcher Grenzpoſten flüchteten die Inſurgenten nach Monte⸗ 
negro und wurden daſelbſt entwaffnet. Unter⸗Pobori, Maina und 
Braic ſind ruhig. 

Wien, 5. Mai. Dem „Wiener Tagblatt“ zufolge unter⸗ 
nahm geſtern eine kombinirte Kolonne verſtärkt durch eine Batterie 
eine Streifung gegen den aufſtändiſchen Bezirk Zupa und lieferte 
den Inſurgenten bei Pergolis ein ſiegreiches Treffen. Der Feind 
wurde vollſtändig geſprengt. 

Wien, 5. Mai. Das Abgeordnetenhaus hat heute unter 
Ablehnung aller Abänderungsanträge die Zolltarifklaſſen für 
Schlacht⸗ und Stechvieh, Wildpret und thieriſche Produkte un⸗ 
verändert nach den Ausſchußanträgen angenommen. 

ien, 5. Mai. Die Subfkription auf die italieniſche 
Anleihe ergab für Oeſterreich, mit Ausnahme von Trieſt, wo 
höhere Reſultate noch erwartet werden, bis jetzt 10 Millionen. 

Die „Neue Freie Preſſe“ erklärt auf Grund einer Mitthei⸗ 
lung von maßgebender Seite, daß die öſterreichiſche Lokal⸗Eiſen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft in dieſem Jahre keine weitere Aktien⸗Emiſſion 
beabſichtige. 

[Ringtheaterprozeß.] Kapellmeiſter Hellmesberger 
giebt an, er habe unmittelbar nach dem Ausbruch des Feuers 
dem Polizeirath Landſteiner geſagt, er ſolle Licht in das Theater 
ſchaffen, da noch Leute darin ſeien. Landſteiner habe ihm geant⸗ 
wortet: „Beruhigen Sie ſich, es wird Alles gerettet.“ Land⸗ 
ſteiner beſtreitet ſeine Begegnung mit Hellmesberger, welche 
indeß von dem Sohne und der Gemahlin des Kapellmeiſters be⸗ 
ſtätigt wird. Der Redakteur des „Wiener Tagblatts“, Friſchauer, 
bezeugt, er habe Landſteiner zu den Erzherzögen ſagen hören: 
„Alles iſt gerettet!“ 

Stockholm, 5. Mai. Der Reichstag beſchloß in ſeiner 
geſtrigen Sitzung die zollfreie Einfuhr von Mais, Getreide, 
Graupen und Bohnen. 

Haag, 4. Mai. Unter dem Vorſitze des Miniſters des 
Auswärtigen, van Rochuſſen, traten heute die Vertreter der Nie⸗ 
derlande, Belgiens, Frankreichs, Deutſchlands, Englands, Däne⸗ 
marks und Schwedens zu einer Konferenz zuſammen, behufs Ab⸗ 
ſchluſſes der im Oktober v. J. projektirten Konvention über die 
Regelung der Nordſee⸗Fiſcherei. Die Unterzeichnung der Kon⸗ 
vention findet vorausſichtlich in einigen Tagen ſtatt. 

Haag, 5. Mai. Der Minifter der Kolonien, v. Goldſtein, 
hat ſeine Entlaſſung gegeben. 

Die Regierung hat in der zweiten Kammer einen Anleihe⸗ 
Entwurf über 83 Millionen Gulden eingebracht. 

London, 5. Mai. Gutem Vernehmen nach hat heute eine 
Verſammlung der konſervativen Partei ſtattgefunden, in welcher 
mit Einſtimmigkeit beſchloſſen wurde, die weitere Entwickelung 
des irländiſchen Programms des Kabinets abzuwarten. Wenn 
die Antworten der Regierung auf die diesbezüglichen Fragen der 
konſervativen Deputirten unbefriedigend ausfallen, ſoll ein Tadels⸗ 
votum gegen das Kabinet beantragt werden. 

London, 5. Mai. [Unterhaus.] Hicksbeach kündigt 
an, er werde am Montag eine Reſolution beantragen, welche die 
Regierung erſuchen wird, dem Parlamente ihre Gejammtpolitif 
Irland gegenüber darzulegen. Gladſtone erklärt ſich mit der 
Anberaumung der Diskuſſion auf Montag einverſtanden. 

Petersburg, 5. Mai. Ein Artikel des „Journal de 
St. Pétersbourg“ beſpricht das Weichen der ruſſiſchen Fonds 
an den auswärtigen Börſen und führt dies lediglich darauf 
zurück, daß man im Auslande und namentlich in Deutſchland, 
abgeſehen von der Unkenntniß ruſſiſcher Verhältniſſe, ſich auf 
die Auslaſſungen von Journaliſten ſtütze, welche in ihren 
Raiſonnements ſich mehr von Gefühlserwägungen leiten ließen, 
als von Zahlen. 

Konſtantinopel, 4. Mai. Die „Turquie“ hebt die von 
Said Paſcha geleiſteten Dienſte lobend hervor. Er habe die 
nationale Würde des Reiches intakt erhalten und deſſen Macht 
und Anſehen wieder gehoben; es ſei ihm gelungen, alle aus 
dem berliner Vertrage hervorgehenden Fragen zu löſen und den 
Kredit der Türkei zu heben. Die „Turquie“ betrachtet die 
Erſetzung Said Paſchas als eine zeitweilige Nothwendigkeit der 
Situation, welche ihm geſtatte, ruhig den Augenblick zu erwar⸗ 
ten, bis das Vertrauen des Sultans ihn von Neuem in den 
Rath berufe. 

Der Sultan geſtattete, im Bosporus vergleichende Experi⸗ 
mente mit Torpedos nach den Syſtemen Berdan und Lay an⸗ 
zuſtellen. 
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Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Mai. 


Barometer auf 0 emp. 
e Gr. reduz. inmm.] Win d. Wetter. 1. Cel 

82 m Seehöhe Grad. 
5. Nachw. 2 747,2 WW mäßig balbheiter ＋23,7 
5. Abnds. 10 751,6 NW lebhaft bedeckt Regen |-+13,3 
6 * 6 7540 W ſchwach bedeckt +11,1 
m 5. Wärme⸗Maximum 2478 Celſ. 
= = Wärme Minimum 907 


Wa aud der Warthe. 
Poſen, 5 Mai N Meter. 
2 5. „Mittags 0,66 
U 6. D ens 0,68 » 


— Panda 
8 ifer do. 


8= 
1 M., 5 M Schlu P Cou Matt. 
Mz. Wechſel 50.44. Paier bo. G. 42. Wine do. 9000, K, W. 


St. ⸗A. —. Rbbeiniſche do. —. Heff. Ludwigab. 1913. K Mepr-Antb. 

c 

Rauiervente. 65. Galdrene Sl. N 753. 12 j 
178. 


dier 264. 30 y den 1 
894. 1877er Ruſſen 863. 1880er Ruſſen 71. II. Orientanl, 57 
Bente.-Basific 1131. Diskonto⸗Kommandit — III. Drientanl,. 582, 
Wie ac ein ——, ungarische Papierrente —. Buſchtiehrader —, 


Ne Sg der Bere eden e en 287 

e: „ Franzo Gas» 
lizier 267, Lombarden 128, II. Orientanl. —, III. Sant oe 
öſterr. Goldrente —. 


Wien, 
Banken und Renten, theilweiſe auch Bahnen, } 
en ee heiln ch Bah ehe t 


oje 173.50. Kreditlooſe 177,50 Ungar. Prämien! 


131, 

117,00. Kreditaktien 339,50. 77 Bes Lo 
— 

bahn 208,50 


unger. Bank —.—. Türk. 
ae 58,70 20 7, 

e 58,70. 00. i 
Amſterdamer do. 99,70. Napoleons 9,53 ala 11 
Czernowitz Nronör⸗Hudalf eg Day 
Bodenbach ——. Böh ö 


—.—. Ung. Präml. 117,00. Est 


Anleihe de 

nte 90,20, Goldrente 

Sen 4proz. ungar. Goldrente 76,00, 
— 


bahn⸗Aktien 313.75, Lomb. Prioritäten 289,00, Türken de 1865 1330 


Credit mobilier 590,00, Spanier exter. 288, do. inter. —, Suez⸗ 
i Banque ottomane 813.00, Union gen. —, Credit 
foncier 1467,00, Egypter 340,00, Banque de 5 1221,00, Banque 
d'escompte 580,00, Aebe bypothecaire —, Londoner Wechſel 25,21, 
dorch Rumäniſche Anleihe ——. 
Petersbrg, 5. Mal echt auf Loud Onent⸗ 
ersbur ' ai. echſel au „ II. Ori 
Anleihe 908. Il. Orientanleihe 90 . 8 
Newyork, 4. Mai. (Schlußkurſe.) Wechſel i 
Wechſel auf London 4,86%, tn Mane 4505 Wechſe en dez 
aon 1877 1208. M. ne, Bahn sol, Jentrak- anal. 16, Ae 
von 8 rie⸗Bahn 364, 
Zentralbabn 1263, @bicago-€i en FRREIRRE 


ungar. Goldrente —.—, 


Geld leich, für Regerungöfieherbeien 1 
eicht, für 5 g 
21 Meet. i Nengterungsſſcherheiten 14, für andere Sicherheiten 
Produkten⸗Kurſe. 
Hamburg, 5, Mai. Getreidemarkt. Weizen loco ruhig, auf 
au. 2 


Termine ftil. 007 loco ruhig, 
20200. 04 Regen Juli⸗Aug. 143,00 Br. 141,00 Gd. pe 
h P 5 per Juli⸗Aug. ‚ r., 1,00 Gd. 
Sept.⸗Okt. 142,00 Br. 140,00 Gd. Saler Mil, Gerfte matt. Nuböl 


ruhig, loco 57,00, per Ma 56,50. Spiritus feſt, per Mai 38] Br., 
per Full- Aug. 381 Br., per Aug.⸗Sept. 39% Br., per Sept Ott. 404 
Br. — Kaffee matt, Umſatz 2000 — 5 — Petroleum behauptet, 


d., per 


n (Getreidemarkt.) Weizen pr. Mai⸗Juni 12,27 G 

12,32 Br., per Herbſt 11,10 G., 11,12 Br. Hafer pr. Mai⸗Juni 7.95 Gd. 

b Mais pr. Mal, Juni 7,55 1 100 3 
g 0 arkt. izen loco 5 

mine matter, pr. Frühjahr —— Gd., —.— Br., pr. Geh 108 . 

10,70 Br. — Hafer m: er 6,65 Gd 0 Br. — Mais 


pr. Maf⸗Juni 7,20 Gd., 6,22 Br. — Kohlrapz pr. 9 temberf 
5 N ge a W * 
ntwerpen, 5. Mai. idemarkt. chlußbericht.) Weizen 
feſt. Roggen behauptet. Hafer ſtill. Gerſte . —. ; 
Petersburg, 5. Mai. (Broduftenmartt) Tal 


8 g loco 
72,00, pr. Auguſt 70,00. Weizen loco 15,75. Roggen loco 1 
afer loco 5,30. Hanf loco 34,50. Leinſaat (9 ud) loco 11420 
er 3 1 8 RN 
ondon, 5. Mai. Havannazucker Nr. 12 25. Träge. 

London, 5. Mai. Getreidemarkt. (Anfangsberi t.) 
Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 26,200, Gerſte 9400 
Hafer 31,400 Orts. 

Sämmtliche Getreidearten ſtetig, Erbſen 3 fh. höher. 


London, 5. Mai. Getreidemarkt. (Schlu bericht.) 
remde Zufuhren ſeit letzten Montag: Weizen 7 
Baier, 17.00 Ari 5 n 0 : eisen 7980, Gerſte 540, 
remder Weizen feſt, aber ruhig, andere Getreidearte ig, 
letzten Montagspreiſen. Angekommene Weizenladungen 8 
Fee 45 Mai. An der Küſte angeboten 3 Weizenladungen. 
— Wetter: n. 


) 
low middl. 676, do. middl. 00 
6 


„ Maranham fair 7, 
ood fair 78, do. white 
do. wd falt 1 der 
fair 44, do. good fair 243, do. good 51 omra fair 48, do. 206 
5 Bengal fair 34, do. good fair 

do. Weſtern 


Newyo Mai. Waarenbericht. Baumwoll 
12}, do. in New Orleans 12, Petroleum in Newyork 7} Gb. do. in 5 
lovelphia 74 Gd., rohes Petroleum 65, do. Pipe line i 
5 59.05 50 14 D. 480 Waben Binker . Ioto 1 D. 48} 
do. Mai : be r. . 484 O., 
Juli 1 D. 338 C. Mais (old mixed) 83 0. er hair ie 


Museovados) 79. Kaffee (Rio⸗) 94. Schmalz Marke ae „HE 

do. banfs 118, do. 8 

3 G eee 1 Rohe a Brother 11% ort clear 
ewyork, 4. ai. iſible Supp i 

Buſhel, do. do. an Mais 5 Basel Wu,, 


SR RCG r * N 2 8 


Berlin Wind: Wetter: Regneri 148 bis 165 M. nach Qualität gefordert, inlänb e g M., 2 
In der 9 Martibalie wer das Geſchäft — allen Artikeln | bezahlt, hochfeiner do. — M. a. = bez., def. p — Mark — Mark:. “iR at d 12 Kilo * ) * eit loo 
rege und die Preisveränderung nicht von Belang. Später griff ab Bahn bezahlt, def. ruſſiſcher — Mark ab B. Vell“ ruſſiſcher, mit 576 ar he 2 ver Mai 55,7 au ahlt, 
vorwiegend flaue Stimmung Platz polniſcher u. galuiſcher 149—151 Mark ab Bahn I per ai = Juni M M BAR. Jun 850 lt, 
8 Loko⸗Wei ds ſtill. Von Zerminen bat fich nur der laufende in 50 145 bench er dd b x z. . e 1 Net —.— 1007 . ! 
ae —5 — gen 9 Die folgenden Sichten waren ziem⸗ Lebt „Oktober 177 0 1 un ezahlt. efündigt 6000 Fr. { 


‚6 ilo lo 
und trotz eines erheblichen e wenig leu n ver 100 Kilo lolo ve 5 Mark, per Na. 22 6 ot. 5 


beach 2 tbare Witterung und die niedrigeren Notirungen lirungspreis — Gerte = 1000 e 1019 125 300 2 
von =. uud gr Impuls für * vermehrte Vertaufsluſt ur M ach Qualität gefordert. — Hafer 1000 Kilo Info , Mair debe 250. 95 per nt. n — bez., 
ichne 125 bis 170 Mark no Qualität aber "Tuff, 4 55 Bol Okto a M. l W E — 8 a 2 try 
oe 0 en, ſtärker zugeführt, fand zu ermäßigten Preiſen weſtpreußiſcher 1 en $ 5 eden e 90 a. v — gi en bed, 
ierigen au. Auf Termine wirkten die wiederholt angegebenen | bezahlt, pommerſcher und U dermärker 130 bis 147 ne te mit Ja per Mai * ai⸗Juni 
(gie — äuferft fruchtbares Wetter und andauernde Offerten von | 145 bis 159 bezablt, f. do. 160-162 bezahlt, böhmi —— 145—159 | 47,7—47,5—47,7 bezahlt. 191 u 48.2—48.0 bs bezahlt. 
der Oſiſee und Südrußland — nachhaltig verflauend. Unter ſtarkem bezahlt. f. do. 160—162 M bezahlt, fein weiß —.— giſcher — Been Ay: 8 l Aug. ⸗ Sept. 49.749549, 
Verkauſsandrange litten alle Sichten und „nö auch ſchließlich An⸗/ ab Bahn bezahlt, per Mai . Matt Teak, er Mais Sept.⸗Okt. 49,6—49,4— Gr: en., — —.— bez. — = 
35 erheblich unter notirten Kurſen ü Juni 135—134} Mar 9 per Juni⸗ Jul bez., 460,000 Liter. Regulirungspreis 47 5 (B. B.⸗Z.) 
Loko⸗Hafer nur in feiner Waare beachtet Termine niedriger. ver Juli⸗Auguſt 1361356 bez. — Gekündigt 13.000 Bentner. en Bromberg, 5. Mai. Bericht der lstammer 
genmeh! billiger. Mais feſt. Rüböl bei ſtillem Verkehr (kungspreis ae Mark. — Erbien ver 1000 Kilo Kochwaare 1 Weizen behauptet, bochbunt und glaſig 21 5222 M. hellbunt 
he eltenb, Petroleum matter. bis 200 Mark, Futterwaare 140 bis 156 Marl. — Mais ver 1000 200-212 Marl. — Roggen matt, lolo inländischer 12 
ee e e RT m | BE Se a ee 
derter Noti: rikanten Aufnahme ine ſe hlt, Er ar „und kleine ergerſte 130— ark. — Hafer 2 
Brig Schlußkurſen ein, verflauten dann mit Getreide, erhalten Juli 142 12 N. ver September » Oftober 1395 bezahlt. Gekündigt re — Erbſen Kochwaare 169-180 Mt., Futterwaare 140— 


1 — — Hegultrungspreis 1434 Mark. — e per 
Kilogramm brutto 00: 32,00 up ung Mark, 0: 50 bis 200 
M., on: 28.50 bis 27,50 Mar a g g fl Sack 
23.75 bis 22.75 M., on: 22.221. W. per Mai 21,75— 21,80 85 
per Mai⸗Juni 21 45— 21,40 ber., ver Funt⸗Jall 21 21, ‚1621,10 bg, ver Sl V5 


ſich aber gegen Schluß vollſtändig wieder. 


© — Mais, Rübien Raps e ver 
Weizen per 1000 Kilo loko 205—235 M. nach Qualität ges Mark. 
N 


Liter à 100 Prozent 43,25—43,75 M. — Rubelcours 206 
fordert, abgel. Anmeld. — bezahlt, deſekter Polniſcher — Mark, 

Bahn, per Mai 231 1 per Mai = Juni 2203—219 Mark 
— per Juni⸗Juli 218— 217 S 2124—212 bez., 


= 
ee 
FR 
— 
5 
E 
Er 
85 


Auguſt 20, 95— 20,90 bez., per Aug. «Sept. —,— bez., per 


September⸗Oktober 208—208 ahlt. — Gekündigt 1000 Ztr. 


Berlin, 5. Mai. Die heutige Börſe war an geſchäftlichem Ver⸗ 


trachtungen, melde, die politische Enge im Ganzen nicht völlig geklärt war entſchieden ſchwächer als bisher und bot gerade gegen die geſtrige 
erſcheinen ließen. Man ging hierbei keineswegs jo weit, irgend welche] Tendenz eine ſtarke Abweichung. Bankaktien blieben fait ans re 
direkte . als nahe bevorſtehend anzunehmen. Indeſſen | los und ebenſo verhielten ſich die Induſtriepapiere ſehr ſtill. Auslän⸗ 
ſchien man doch allgemein zu dem Schluſſe zu gelangen, daß unter | diiche Staatsanleihen blieben meiſtentheils außer Verkehr und notiren 
den augenblicklich obwaltenden Umſtänden die Hausse gerade keine Aus⸗ deswegen meiſt etwas niedriger. Deutſche Fonds und einheimiſche 
ſichten hat, Fortſchritte zu machen. Die öſterreichiſchen Kreditaltien | Eiſenbahnprioritäten fanden wenig Beachtung. — Per ultimo notiren: 
hatten egenüber dem geſtrigen Schlußkurſe mit einer kleinen Einbuße | Franzoſen 572,50—574,50—571.50—573,50, Lombarden 252—251,50 
eingeſetzt, eben jo traten Franzoſen und Lombarden unter ihrem geftris | bis 254, Kredit⸗ Aktien 587, 50582, 50—575—581, Wiener Bantverein 
gen Schlußkurſe in den rkehr. Oeſterreichiſche Eiſenbahnaktien ver⸗ 204. Darmſtädter Bank 163, 25—163, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile 
hielten ſich überhaupt ſehr ſtill, es haben nur ganz geringfügige Kurs⸗ 213—213,60—212,25— 212,50, Deutſche Bank 156,50—1 56,25, Dort⸗ 
veränderungen erfahren. Daſſelbe ift eigen entlich auch von den einhei- | munder Union 94—93, 05 Laurahütte 113, 90—113,60. Schluß ſeſt. 9 
timmung für dieſe Werthe | Privatdiskont 31—35 pC. 


ärmer als die geſtrige, un dementſprechend blieben auch die 
ö — — nur ganz belanglos. Obgleich in der Geſammtlage 
i durchaus keine Aenderung eingetreten ift, obgleich keinerlei Momente 
1 rorlagen, die 3 geweſen wären, in den Anſchauungen der Spe⸗ 
„ kulation eine Wandlung hervorzurufen, ſo zeigte die Geſammthaltung 
g doch alle Anzeichen von dem Vorwalten einer matten Ar Um 
j dieſe einigermaßen zu motiviren, legte man den etwas ſchwächeren 
0 Wiener Notirungen eine größere Bedeutung, als fie eigentlich bean- 
b ſpruchen konnten, bei. Andererſeits wurde auch bekannt, daß die Zeich⸗ 
1 nung auf die neu zu begebende Italieniſche Rente ein ſehr unbefriedi⸗ 
h gendes Reſultat tie habe: es führt. da in der Diskuſſion zu Be⸗ 
. 
0 
A 


Zrodukten-Zörfe, 15 281 Mark. — Moagen 


miſchen Eiſenbahnaktien zu ſagen. Die 


ht E N B. L 120 105,40 bz Bank- u. Kredit⸗Akiten. Ei eee Nun 4 1005 G IObderſchleſ. v. 1873 |4 100.50 G 1 
Jonds⸗ l. ien⸗ N) + ht TR 102.25 116) che Bank 4 1117,00 G Aachen⸗ Maſtricht 4 | 51,80 bz Do. v. 1874 44 
N Berlin, den 5. Mai 1882. don I 100,00 B Ber bein ße 4 | 38,25 b5 Altona⸗Kiel 4 216.00 bz 
3 reußiiſche ag nud Gelb fr. G., B. 1875 Bk... Spriteu.Br.sh.|4 | 80,00 HG Bergiſch⸗Märkiſche 4 125,60 bz 
i 8 110 2 4000 8c en gde 110,75 % Serena 1510 BG a 
5 8 Conſ. Anl. 10 104.80 bz do. do. 47/108, 00 bz Kaſſen⸗ 9,00 Berlin⸗Dresden 40 bz Dt 18 4102.75 
Staats- Anlabe 90 bs | do. do. rückz. 100 47 103.50 Central. f. B 1 lin⸗Hamburg 4 352,00 bz x 4102,50 8 
0 See ee. 1900 65 do (1872 u. 74) 14 99,25 bz (Eentralbk. & 878 Sterk ehm. 5g 4 100,75 46 Obligationen. Sudbabn 41027 G 
{ Dd.⸗Deichb. 4 do. (1872 u. 73) 5 Coburger Credit⸗B. 4 86,00 G Dall.⸗Sorau⸗Guben „ 19,40 bz fipreuß 22 n a G 
vr Seer 465 16575 8 85 GR. 1290 10308 80 De 66 [Hästitäeßofener. 37.80 50 do. II Tit. 04102 70 G 
nz iger Privatb. „ Magdeburg⸗Leipzig 4 0. o. 5 Creuzb I 
Ibv. d. B. Kfm. 4 U. rchz, mftäbter Bank 4 1163,00 bz ; Poſen⸗Creuzburg 5104,25 © 
Ein >, e Sie Br 8 102 10 G do. Bettelbanfjd 108,90 546 Ni 29,25 bz 90 n 4103,75 © 
gl 5 [108,10 66 bo. 51.100 10 ſſauer Creditb. 4 1101,50 $ Gberſchl. 1 0 3 244.40 bz einiſche e 4 
ne gun, HRS (ee ran, (ai nn, Dune EEE oo 
„Hemer ' eutſche 56,40 bz v. 1858, 60 { 
Ruze u. Reumärt. . 9.25 & Reupofeie Obliger. 5 1020 8 ede. Sauen [120.0 © Nate Se 7705 ns 1 1862. 10500 5 
de. wee 000 8 bo. Nescebant 4 8350 dic [Nhein⸗Nabebahn 18.90 G 1885.71. 78410830 86 
BE dener Bone. jo aan ee, eee 0, 4 
„ ringiſche 2 40 ba 5 
eng e . iel Bat. 1470048 fe e Se 11 5 . i . 830 8 
e fprtust N elsb. 4 . do. Lit. C. v ar A a 7 
ö ö 4 1100508 | ds d do Gothaer Beivait, 4 120,00 80 Jadwiggh⸗Berbach 4 1 200.0 50 : 75 N 
5 A o. Grundkredb. 5 ainz⸗Ludwigs B 7 
b Weſtpr. ritterſch. 31 91.25 bzB [Newyork. Std.⸗Anl. 6 126,40 16 opothet bner) |& SEHEN: 431 49,25 N 12 1 
do. 4 100. ſterr. Goldrente 4 80,50 bz Fönigsb. Vereinsb.(4 | 94,00 G 100,20 G 
do. 1. B. |4 100,60 8 | bo. Pap. ente 85.00 dic ewiger Creditb. 4 158 50 6@ RER, 40 1 55 90 9 8 
bo. _ EI. Serie 400 00 do. Sie, Reute 5.60 i de. Dißcontob. 11300 d IMineeitsbain 5.60 618 de. Kocks Fr A103 10 © 44.102,90 5 
wan e n ee Ben e 3 
0 5 0. . e oben L 4 201 75 bz 
ofenfche, neue 4 100.50 bz do. Lott.⸗K. 0.186015 1122,60 bg. Srpon B. fr. 94,50 G 85 — Wet ahn 5 |132,50 05 H AMuslänbiſche Brisritäten. 
i ächftiche 1 do. do. v. 18641-132900 bi deten redithl. 4 92.60 bc Breſt⸗Oraſew 5 VBerlin⸗Anhalt A. 4103,00 B 
Pommer ſche 31.91.20 b) Ungar Golbrente 6 10.20 B. | do. Hrpotbekenbk. 4 | 91,70 92 0 4 14040 63 ö 40 103.00 B Falke 3 Sad daha 87,00 538 
do. 4 110060 © do. St. Fiſb Att. 5 | 9,50 988 [ gederlan Nau, N 1 ahn | 89.75 b Litt. 0.44[108,00 8 fee ar wigb. 90 85,50 bz 
do. 44/102,30 & bo. Looſe — 1227,50 b rddeutſche Bank 4 171.50 8 Au Joſeph [5 0 b lin⸗Görlit 102,80 & * 5 1 
Halensee altl. / 93,30 Italieniſche Rente 5 89,60 6 [Nordd. Grundkredit ! 47.50 G 0 5 132,50 bz do. Litt. B. 4103.00 B 5 50. u 5 
Bo. alte . do. Tab. err. Kredit 4 Gotthard ah linsgamburg 4 10050 & ſtesberg,Azernow 1 6 79.75 
neue 4 umänier 40 80 b Petersb. Intern. Bk. 4 | 92,50 G aſchen⸗ derberg 463 20 56 do. II.4 100.50 G 4 1 73,75 © 
Rentenbriefe: 9 —| 49,80 ba oſen. Landwirthſch 4 75.00 © jRüttichekimburg |4 | 12,40 bz do. do. III 40 103,75 8 58 116 85.10 56 
Kur- u. Reumärt. 4 100.70 3 uff. Centr.⸗Bod. 5 | 76,10 © ojenerRrov.sBant|. 1122,00 B Delta, Staates 4 85. a ag 5 21.5 | 81,25 b 
Rommerice 4 1100,50 © | bo. Boden Credit | 82,30 bz oſener Spritaktien | 65,00 bz | do. Nordw.⸗B. 6 355,25 bz ol 100,0 5 [abr Schl. 6 3.6 | 80,70 @ 
Poſenſche 4 110050 © do Engl, 9. 18226 Preuß. Jank⸗Anth. 43 do. Litt. B. Elb. 4 de. do. 5403 75 8 der I Ei ir.) 51,80 55 
[ reutiſche 4 100,60 bz o. do. A. v. 186215 85,00 bz do. Bodenkrediti 4 111.25 b Reichenb.⸗Parbubitz 41 65,60 bz 5 EA 1 191 tab. 3 1384,40 bz 
0 En: Weſtfäl. 4 100,89 8 uff. fund. A. 187015 do. Centralbdn. 4 122.50 B Kronpr. Rud.⸗Babn 5 | 71,25 bc Berlin⸗Stettin 114: De 36. 3 361.50 bz 
| in 4 110075 63 Ruff. conf. 8.187115 | 85,90 65 doe. Hop. Spielh. 4 | 81.00 53 me „ do. 1114 1100,60 8 ferne ee 
Aae 4 100.75 bz do. 18725 rodull.⸗Handelsbr ! 75.80 538 31 60,10 56 do. do. m4 1100,60 B Oeſtert 1. Em. 8760 * 
f do. 187% 76,60 d Sichſiſche Bank 4 123,00 B do. Certiſtate 1 bo. IV. v. S5. 3% 110060 8 Oe Feng zdimeR. 15 1 
na 16,24 bz do. 187716 71.30 56 Schaaffhauſ. Bankv. 4 86,25 b Ruff. Staatsbahn 5 132.00 . VI. 1 do. Gal Priorit. | 5 1 
500 Gr. 5 . 3 RN: 4040 908 Sand Soden 4 19075 do. Südweftbann 61.50 4 Zach berg gar 15 | 83,00 % 
Dolls 667 0 de. . 2.1866 16 139.0 Ba . © (Schweizer Unionb. |4 | 47.25 os 14 ea Bub Wahn d | 85.25 di 
Nanga 16,67 G o. 9. 8800 6 — » Aktien Schweizer Weſtbahnſa | 31,10 bz : > pr. Rud.⸗ ab n 5 5 
500 Gr. 13,97 8 do. 5. A. Stiegl. ö . Südöſterr. (Lob.) | do. bo. Litt. H Y 48 75 5 80 bz 
Endl. Bontnoten e e 1120100 % [Tumaus üs 4 133 50 bi | do. do. Tit 1 4) 10290 0 ia Gr 18725 | 8480 56 
do. einlö8h. Kein. bo. Pol. Sch bl! | 82,00 38 £ Marschen, , 1 220 80 b. „ do. 1876 5 105,70 G „Gras r ⸗ |4 | 93,90 05 
anzöſ. Bankno 81,00 © do. do.  fleineld he er ei. 59,50 bz 8 i 5 zenb.⸗Pardubig 5 
Eee. Saat, 170,05 55;  IRBoin. Pfandbr. u | 63,90 bz tſch. Eiſenb.⸗ 7 Flo? do. do. v 1100,50 flecx. (Lomb. ) 3 287,00 bz 
ergulben 4000 6 bo. 8 do. a 8 580 5 Drſch. ER: . 5 ling Eiſenbahn⸗Stammsprisritäten. bo. do. VI. Hi 104,20 b do. neueſs 287,40 HG 
00Rbl 3 b. Liquidat. N 80 bz onnersmar 58, i | eu ne 103,9 
a Ka che onde, Tit. Anl. v. 185 — 13.40 6 [Dortmunder Union | 1225 46 Serin Gürige: 100,0 580 . „ 030 8 
g Otſch. Reichs⸗Anl. 4101.00 bz do. do. v. 186916 Egells Maſch. ve - 10.74 gr alle⸗Sorau⸗Gub. 5 | 81.75 bz [Hannov. Aitenbt. 1 4 
A. v.55 al 5 3+ 144,50 bz do. Looſe vollgez. 3 dmannsd. 31.50 is ofen 5 120,00 bach do. do. 
e 80 DO Len ee i bla, P 11050 0 | en. bo. 100 
„ Pr.⸗A. v. 67. 4 8 *) Werhlel-Eourfe Friſt u Roßm Näb. 4 | 83,00 G. [Münſter⸗Enſchede 23,40 b Närliſch⸗Poſener 4103.50 B 
do. 35 fl. Oblig. — 213,00 ſenkirch.⸗Bergw. 4 125,00 656 dhauſen⸗Erfurt | | 98,60 bz eb. un b 
Braunſch. 20 thl. L. — 99,40 8 Hibernig u. Shamt 80,75 bz Saen ſen 5 | 54,60 bi — ee 
Brem. Ani. v. 1874 101.00 mobilien (Bert) 4 82.40 G Sudbahnſs 103.09 5@ do. do. da 18514 103,00 558 
 Gölm Mo Br. Anl. 128.75 5 ramſta. Leinen⸗8. 4 Bofensäreuburg 65 5 6 bo. do. de 1873 4 104 9 85 
Deſſ. St.⸗Pr.⸗Anl. 33 125,75 bz Lauchhammer 426,10 bz Oderuf 5 1735 do. Leip 
Both. Br.» fobr. 5 12 21.20 B Lazrahütte 4 113,25 bz Rumänische 
5 th. 5 118.00 bz uiſe Tiefb.⸗Bergw. 4 35,50 bzG ahn 4 74,25 = 
mb eg 187,25 ba 170,00 bs [Magdeburg. 4 11 0 [Saal⸗Unſtrutbabn ‚40 
ex.er Br.Anl. 3183.00 B 169,05 % [iRarienhüt.Bergw. 14 | 45,00 © [ Tußtt⸗ Insterburg 5 84.50 65 ö 
Mealb. Eiſenbbanl. 3 94.25 6 204.75 b enden u. Schm B. | 60,50 bs — — 68770 dz do. I 624 thlr. 4 101 10 ba 
Bene. ic eh Bin Sina: f 38 mr 
2 3 8 1 elheim. Petrol.⸗ o. 4 
5 * 1 118.90 5 555 önix 3 a 52 4 i 79,75 5 1 een o. Il con h 
11055 1 önt 1 rl. -Potsd.⸗ d. 4 1 
& 0.0: Be 4 | 96,20 55 ) Binsfuß der Reichs⸗Bank fir eng conſ. - 91.10 G Ber * s bB bad che Fi 
x Dre. dg unl. 5 104.75 b Wechſel 4, eng Banfs[Rbein.sNaf.Bergm.|4 | 69,00 bz [Cöln⸗Minden do. 4 
5 4102,30 570 . am 5. Bremen — Rhein.⸗Weſtf. Ind. 4 Nas d.⸗Halberſtadt 31 8 89.00 G 1 5} 
j in gu . 44100 70 rankfurk a. N. 44, Ham. Stobwaſſer Samen 4 | 22,00 bz Agb. 6 40 
i Lrd d. Grdkr Ei 5 100,50 bz London 3, Unter den Anden 4 | 12,25 dz “4 
Komm Onn.-Biöbr . en 6 Wen t. IMöblert Maiciren|4 | 15,00 = 41 
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